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Beſtellungen
eauf de Halliſche Zeitung

ür den Monat December zum Preiſe von 1 werden
von der Expedition, den Zeitungsboten und Ansgabeſtellen,
für Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten
und den Landbriefträgern angenommeu.

Die Expedition.

en neeeneeHalle, 26. November-

Der Kaiſer und die Parteien
Man iſt auf freiſinniger Seite ſehr betrübt über die

Worte des Kaiſers an den Oberbürgermeiſter von
Breslau über die guten Wahlen dort. Es ſiegte daſelbſt
bekanntlich das Kartell. Man ſieht freiſinnigerſeits in der
Aeußerung des Kaiſers eine mögliche Gefahr für das
Königthum. Das Berliner Tageblatt ſieht darin eine Ver-
letzung des oberſten monarchiſchen Grundſatzes, „an veſſen
Lichtachtung ſelbſt ungewöhnlich hoch veranlagte Herrſcher

zu Grunde gegangen ſeien,“ und alle die übrigen partei-
verwandten Herzensergießungen unterſcheiden ſich höchſtens
durch den Grad der Dreiſtigkeit, mit welcher ſie ſich be
mühen, im Volke eine Art von Confliectsſtimmung zu er
zeugen und es in einen Gegenſatz zu ſeinem Könige zu
bringen. Ganz beſonders getroffen fühlt ſich, aus nahe-
liegenden Urſachen, die fortſchrittliche „Breslauer Zeitung“,
welche „beklommenen Herzens“ die Frage nicht mehr zurück-
drängen kann: „Steht Kaiſer Wilhelm II. über den Parteien
Will Kaiſer Wilhelm II. über den Parteien ſtehen

Nun, ſeit den. Tagen, da der erſte Hohenzoller ſich
durch Herſtellung des Landfriedens mit eiſerner Hand den
ewigen Dank der Marken erwarb, haben die Herrſcher
dieſes Landes nur in ſehr geringen Ausnahmen anf die
zeltendmachung ihres Willens und ihrer Meinung ver-

zichtet. An dieſem alten und echten Königsrecht hat der
Uebergang aus der abſoluten in die conſtitutionelle Zeit,
hat die Verfaſſung nichts geändert. Der König hat ſich
in der Verfaſſung gewiſſer Rechte theilweiſe entäußert,
deren Ausübung an die Zuſtimmung der Volksvertretung
geknüpft ward, aber alle anderen Rechte ſind ihm
unverkürzt erhalten geblieben im Gegenſatz zu jener
Beſtimmung der belgiſchen Verfaſſung, welche dem Könige
nur die ihm durch ihre Paragraphen ausdrück-
lich verliehenen Rechte zuerkennt.

Soll nun der Kaiſer und König nicht befriedigt ſein
dürfen über ein Wahlergebniß, welches ihm die Durch-
führung ſeiner eigenen Politik zu verbürgen
ſcheint, und, wenn er dieſe Befriedigung hegt, ſoll er
derſelben nicht Ausdruck verleihen dürfen? Soll der
Monarch, auf deſſen Stimme die Völker des Erdkreiſes
lauſchen, nicht das Recht des ärmſten ſeiner Unterthanen
haben, ſeine Anſicht über Wahlergebniſſe auszuſprechen
Der König verläßt damit den Standpunkt über den Par-
teien nicht. Dies würde erſt dann der Fall ſein, wenn eine
beſtimmte Partei und die durch dieſelbe gebildete Kammer
mehrheit in der Lage wäre, dem Könige ihren Willen
aufzuzwingen. Dann würde in Preußen nicht mehr der
König, ſondern die Kammermajorität regieren, dann ſtünde
der König nicht mehr über, ſondern unter den Parteien.
Der Fortſchrittspreſſe wird es nicht gelingen, dem Träger
der Krone, an welcher der Glauz der großen Geſchichte
unſerer Zeit, der Erfüllung des Sehnens und Ringens von
Generationen haftet, die Herzen ſeines Volkes zu entfrem-
den. Unſer Volk will an der Spitze des von Neid und
Mißgunſt umlagerten Reiches einen ſtarken Herrſcher, einen
entſchiedenen Willen ſehen, will den zu gehenden Weg mit
unzweidentiger Klarheit vorgezeichnet wiſſen. Unſer Volk
hat ſeinen König verſtanden, als es zum Landtage ſo
wählte, wie der Monarch in Breslau dankend anerkannte,
und als es damit über die fortſchrittlich-rückſchrittliche
Oppoſition zur Tagesordnung ſchritt. Der König übt nur
ſein Recht aus, wenn er dem Volke ſeine Willensmeinung
kundgiebt und ihm die Richtung der Politik weiſt, die er
für das Vaterland heilſam findet. Und es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß er denjenigen Städten, welche dieſe
Richtung unterſtützen, wohlwollender geſinnt iſt, als
anderen, deren Vertretungen direkt oder indirekt
durch allerhand ſcheinbar ganz unſchuldige, im
Grunde aber auf die Hintertreibung des kaiſer-
lichen Willens abzielende Maßnahmen gegen die
I gritit des Kaiſers und ſeine Regierung wir-
en.

Schwenkung der deutſchfreiſinnigen Partei
Unter den Anträgen, mit welchen die dentſchfreiſinnige

Partei im Reichstag hervorgetreten iſt, befindet ſich auch
ein auf Förderung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung,
insbeſondere Einſchränkung der Frauen und Kinderarbeit
gerichteter. Einen entſprechenden, vom Reichstag ein
ſtimmig angenommenen Geſetzentwurf hat bekanntlich ſoeben
der Bundesrath abgelehnt. Es iſt bezeichnend, daß ſich
jetzt die deutſchfreiſinnige Partei gerade zur Vorkämpferin
dieſer Beſtrebungen macht. Das war ſie bisher keines
wegs geweſen; es klaffte vielmehr gerade in dieſen ſozial-
politiſchen Fragen ein heller Zwieſpalt durch die Partei:
Das alte Programm der ſog. Mancheſterſchule, welches
das ſtaatliche Eingreifen des Staats in wirthſchaftliche

Halle, Dienstag, 27. November 1888.

Verhältniſſe ſo viel wie irgend möglich fernhalten will und
die Heilung aller ſozialen Schäden von der eigenen Heil-
kraft der Geſellſchaft und ihrer möglichſt ungehinderten
Bewegung erwartet, hat damit ein ſtarkes Loch empfangen.
Wir wollen der deutſchfreiſinnigen Partei aus dieſer
Wandlung durchaus keinen Vorwurf machen; im Gegen-
theil, wir freuen uns, daß ſie allmählig auch poſitive Ziele
auf dieſem Gebiet aufzuſtellen anfängt. Sie wird auch
wohl in anderen Fragen noch zu der Ueberzeugung kommen,
daß es mit der abſoluten Freiheit auf ſozialwirthſchaft-
lichem Gebiet nicht geht. Der Antrag wird ohne Zweifel
dem Reichstag Anlaß zur Aeußerung des dringenden
Wunſches geben, daß der Bundesrath dieſer brennenden
Frage nicht länger aus dem Wege gehe. Sie ſpielt in
der ſozialdemokratiſchen Agitation eine ſo große Rolle, daßb ſchon darum dringend nothwendig iſt, bald Hand anzu

egen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer und die übrige hohe Jagdgeſellſchaft

traten am Sonnabend nach beendigtem Jagdmahl die
Rückreiſe vom Letzlinger Revier nach Berlin an, wo
ſeloſt die Ankunft Abends nach 8 Uhr erfolgte. Erz-
herzog Franz Ferdinand von Oeſterreich kehrte direkt nach
der Ankunſt von Letzlingen nach Wien zurück. Sonutag
Vormittag begaben ſich beide Kaiſerliche Majeſtäten zum
Gottesdienſte nach der Garniſon-Kirche. Nach der Rück-
kehr ertheilte der Kaiſer im Beiſein des Staatsſekretärs
des Aeußeren Staatsminiſters Grafen Herbert Bismarck
dem neuernannten rumäniſchen Geſandten am Berliner
Hofe, Gregor Ghika, die Antritts-Audienz, und hatte nach-
her eine längere Beſprechung mit dem Grafen Bismarck.
Um 6 Uhr fand bei den Majeſtäten Familientafel ſtatt.

Von Friedrichsruh wird der Hamburger Reform
mitgetheilt, daß der Kaiſer den Reichskanzler erſucht habe
erſt dann nach Berlin zurückzukommen, wenn ſeine An-
weſenheit dort dringend nothwendig erſcheinen ſollte, zumal
der Kaiſer auch noch beabſichtige, verſchiedene Jagdausflüge
zu machen. Die Thronrede und der Bericht über dieſelbe
war bereits 25 Minuten nach Schluß der Feierlichkeit
vollſtändig in den Händen des Reichskanzlers. Derſelbe
erhält uach der eitirten Quelle dreimal täglich dringende
Poſtſachen aus dem Auswärtigen Amt, da die Courierzüge
in Friedrichsruh nicht halten, ſo iſt die Vorrichtung ge
troffen, daß die Poſtſachen für den Kanzler aus dem Poſt-
wagen, während langſamer Fahrt des Zuges, in ein Fang-
netz geworfen werden können. Sind Couriere für den
Fürſten in dem betreffenden Zuge, ſo hält derſelbe eine
Minnte in Friedrichsruh. Der Kaiſer hat bei ſeiner
Anweſenheit beim Reichskanzler in das intereſſante Fremden-
buch des Schloſſes ſeinen Namen unter der Deviſe „Vom
Fels zum Meer“ eingetragen. Dieſelbe ſchrieb der Kaiſer
auch bei ſeinem Aufenthalte in Hamburg in das Beſuchs-
buch des Jeniſch-Palais.

Vom Reichshaushalt. Die Einnahmen
aus Zöllen und Verbrauchsſteuern werden, um
noch einmal kurz zuſammenzufaſſen insgeſammt auf
528 086 410 .4 veranſchlagt; darunter an Zöllen
270 800 000 (gegen das Vorjahr 25 246 000), Tabak-
ſteuer 10023 000 759000), Zuckerſtener
51 390 000 19520000), Salzſteuer 40312 000

1280000), Branntweinſteuer 135 332 000 .4
4960000) und zwar 24 700000 an Maiſchbottich-

und Materialſteuer und 110632 000 an Verbrauchs-
abgabe, Brauſteuer 20 195 000 1470000).
Jnsgeſammt weiſt der neue Etat ein Mehr von 34 725 800
Mark auf.

Die fortdauernden Ausgaben der Reichspoſt- und
Telegraphen- Verwaltung ſind mit 7178886 höher im
Etat eingeſtellt als im Vorjahre; das Plus entſteht vornehmlich
durch die Vermehrung der Beamtenſtellen, u. A. ſollen
nen geſchaffen werden 80 Stellen für Ober Aſſiſtenten
(156 000 .4), 80 Stellen für Aſſiſtenten (114 000 -4), 100 Stellen
für Ober-Aſſiſtenten behufs Beförderung der älteſten Aſſiſtenten
von längerer Dienſtzeit zu Ober-Aſſiſtenten, 200 Stellen für
Aſſiſtenten, um die durch das Bedürfniß gebotene Anſtellung
der älteſten der gegen Tage elder beſchäftigten Aſſiſtenten, welche
in unentbehrlichen und vollen Arbeitsſtellen dauernd verwendet
werden, zu ermöglichen, 4 Stellen für Telegraphenmechaniker,
zuſammen 755 000 4, 46 Stellen von Poſtverwaltern, Er-
höhung des Durchſchnittsbeſoldungsſatzes der Poſtverwalter um
100 zuſammen 345 050 500 nene Stellen für Unterbeamte
im inneren Dienſt 500 102 .4, 280 Stellen für Packträger,
Stadtpoſtboten und Telegraphenleitungsaufſeher 224 000
200 neue Stellen für Landbriefträger und Erhöhung des
Durchſchnittsbeſoldungsſatzes von 13000 Landbriefträgern um
10 zuſammen 258 000. für Errichtung von 500 neuen Poſt-
agenturen 2c. Die Summe der Einnahme beträgt 201 292 290

8 186 500 -4). Die Einnahme überſteigt die fortdauernden
(172 127 873) und einmaligen (5 988 860) Ausgaben um 23 175 557
Mark 715 471).

Nach amtlicher Feſtſtellung wurde bei der am 20.
d. im Anklamer Wahlkreiſe ſtattgehabten Neuwahl eines
Reichstagsabgeordneten der bisherige Abgeordnete Frhr.
v. Maltzahn-Vanſelow (dkonſ.) mit 6934 von 11 430
Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat Dr. Max Ruge
(dfrſ.) erhielt 4472 Stimmen.

Schweiz. Der Bundes präſident Herkenſtein mußte
ſich wegen Aderverſtopfung einer Amputation des linken
Beines oberhalb des Kniees unterziehen. Die Operation
iſt gelungen, der Zuſtand des Patienten befriedigend.

Rußlaud. Zur ruſſiſchen Anleihe. Jn den
Daily News finden wir die Mittheilung aus Odeſſa,
wonach in dortigen Handelskreiſen die Begründung der

1300. Jahrgang.

ruſſiſchen Anleihe durch Konverſionsabſichten nur ge-
ringen Glauben findet und in welcher auf das Zunehmen
von Waffenankäufen hingewieſen wird.

Aus Budapeſt erhält die Magdeburg. Zeitung
folgendes Telegramm: Die an der ruſſiſchen Anleihe
betheiligten Berliner Bankiers luden mehrere ihrer hieſigen
befreundeten Häuſer zur Betheiligung ein, unter der An-
gabe, die Anleihe gewähre ſicheren und ausreichenden Ge
winn. Die hieſigen Firmen haben jedoch die Auffor-
derung rundweg abgelehnt mit der Begründung, Un

habe kein Zutrauen zu den friedlichen Zuſicherungen
tußlands.

Das „Journal de St. eretgerge weiſt auf die
Kundgebungen herzlicher Sympathie hin, deren Gegen
ſtand der Großfürſt-Thronfolger während ſeines Aufent-
haltes in Berlin ſeitens des Kaiſers, des geſammten Hofes
und der Bevölkerung geweſen ſei, und bemerkt dazu: Man iſt
glücklich bei uns, dieſe Kundgebungen verzeichnen zu können,
obſchon keineswegs überraſcht davon, e der perſönlichen
Liebenswürdigkeit des Großfürſten- Thronfolgers und bei den
innigen Beziehungen der Freundſchaft, die zwiſchen den beiden
kaiſerlichen beſtehen. Das Blatt konſtatirt ferner den
friedlichen Charakter der vom Kaiſer Wilhelm gehaltenen
Thronxede.

Großbritannien und Jrland. Gegen Mackenzie.
Die neueſte Ausgabe des Lancet enthält eine ſcharfe Er
klärung von 68 der erſten Aerzte Großbritanniens,
worin die Veröffentlichung des von Kaiſer Friedrich dem
auf Dr. Mackenzie eingehändigten Autographs, welches ſich
Profeſſor von Bergmanns Behandlung bezog, als eine
Verletzung der berufsmäßigen Diskretion und ihr Er-
ſcheinen im Britiſh Medical Journal als ein Schimpf für
den ärztlichen Stand Großbritanniens bezeichnet ſowie ein
Einſchreiten ſeitens des Vorſtandes der Britiſh Medical
Aſſociation in dieſer Angelegenheit beantragt wird.
Gleichzeitig melden Londoner Blätter, Sir William Jenner,
der Leibarzt der Königin Victoria, habe ſeinen
Austritt aus der Britiſh Medical Aſſociation angezeigt.

Gründung einer Halliſchen Ortsgruppe des
Deutſchen Schulvereins zur Wahrung des

Deutſchthums im Auslande-
Die 2. Ausgabe vom Sonntag iſt leider durch eine

Fülle von Druckfehlern verunſtaltet. Die Redaktion
bemerkt hier den Leſern gegenüber zu ihrer Recht
fertigung, daß nicht ſie verantwortlich iſt für
korrekten Druck, ſondern die Druckerei.

Nur einige ſinnentſtellende Verſehen hier ver
beſſert. Jn dem oben im Titel genannten Bericht muß es
u. a. heißen:
Seite 2, Spalte3, sei a yben: nur darauf hinausgehen,

uicht und).Zeile 76 von oben: verfehlen(nicht verhehlen)-
Jeile 24 von unten: ſogar den Vorwurf.

eile 26 von unten: der Angriffe.
Seite 3, Spalte 1, Jeile 15 von oben: derſelbe (nicht djeſelbe).

Zeile 27 von oben: von Seiten des Herr
K. (nicht von Seite des Herrn K.).

Zeile 28 von oben: iſt in 4 That höch
charakteriſtiſch (nicht: iſt in der Thaf
ſache chargkteriſtiſch). ß

Wir bemerken an dieſer Stelle gleich, daß eine Liſte
zur Einzeichnung von Mitgliedern des Schul
vereins in der Expedition unſerer Zeitung aus-
liegt. Wir empfehlen dieſelbe der Beachtung aller, denen
die Pflege des Deutſchthums im Auslande am Herzen liegt,

Jm Leitartikel muß es heißen:
Zeile 5 von unten: die geſellſchaftliche Ordnung

(nicht der geſellſchaftlichen).

Heer und Marine.Jm neuen Reichshaushaltsetat ſind die Bezüge des
Kommandanten von Sonderburg-Düppel und Stral
ſund als „künftig wegfallend“ bezeichnet. Sonderburg-
Düppel und Stralſund ſind danach, wie es im vorigen
Jahre mit Colberg der Fall war, als Feſtungen aufgegeben
worden. Zur Verbeſſerung der Lage der Unter-
offiziere iſt in einer beſonderen Denkſchrift eine Reihe
von Vorſchlägen enthalten. Es ſollen u. A., in Berück
ſichtigung des dauernden Mangels der etatsmäßigen Se
kondelieutenants zwei Drittel der dadurch erſparten Gebühr
niſſe dazu zu verpflegen, außeretatsmäßige r
webel als Offizierſtellvertreter verwendet werden. Ferner
ſollen die zur Probedienſtleiſtung aus der Truppe ab
kommandirten etatsmäßigen Feldwebel (Wachtmeiſter) und
Vizefeldwebel (Vizewachtmeiſter) in ihrer Charge erſetzt
werden können, ſodann ſind 284 Unteroffizierſtellen in
Sergeantenſtellen umgewandelt worden.

Nach einer der Pol. Korreſp. aus Liſſabon zu-
gehenden Meldung hat König Dom Luiz bald nach ſeiner
Rückkehr den Kaiſer Franz Joſef und Kaiſer Wilhelm Ik.
zu Oberſt Jnhabern zweier Regimenter der portugieſiſchen
Armee ernannt.

Die „Landeszeitung“ für Elſaß-Lothringen“ bezeichnet
die in Schweizer Zeitungen enthaltene Nachricht, daß die deutſche
Reichsregierung für militäriſche Zwecke an der Schweizer-
Grenze bei Groß-Lützel Grundſtücke ankaufe, als unrichtig
mit dem Vemerken, daß die Ankäufe ſeitens der Forſtverwaltun
Elſaß-Lothringens ſeit 4 Jahren ſucceſſive zur Arrondirung de
Stagtswaldes vorgenommen würden.

Spaigto, 25. November. Das deutſche Schulgeſchwader
iſt geſtern Voxmittag unter Salutſchüſſen in den hieſigen Hafen
eingelaufen. Contreadmiral Hollmann, der Schiffsſtab und der
Militärattaché bei der deutſchen Botſchaft, Major v. Deines,
landeten und heſichtigten in Begleitung des Statthaltereirathes

und des deutſchen Vizekonſuls denTruxa, des Hafenkapitäns
Dom und die übrigen Sehenswürdigkeiten der Stad? Die



an Bord erfolgte um 3 Uhr Nachmittags, worauf das
eſchwader ugch Cattaro abdampfte.

Zara, 26. November.

iſt, von und.gelaufen und hat vor Meljine geankert.
Sr. Majeſtät Kanonenboot8 i ovember er. in St.

as deutſche Geſchwader
alato kommend, heute früh 9 Uhr in die Bocche ein

Hyäne“, Kommandant Kapi-
VincentZeye, t am 23.

ap Verdes) eingetroffen und beabſichtigt am 24. er. wieder in
ee zu Ieveg

Die Cob. Ztg. ſchreibt Zu der 2. Nov
ſtattfindenden Feier der fünfzigfährigen Juarſsrigg et des

ſächſiſchen Armee iſt a

n der am 22. November d. J.
Her-

s AbgeſandterW zur gömgigr. Majeſtät des Königs von Sachſen Herr Generalmajor von
Kirchbach, Kommandeur der dritten Kavallerie-Brigade r. 33,

ier eingetroffen und von Sr. Hoheit empfangen worden.
leichzeitig meldet das Dresduer Journal: Se. Majeſtät der

gern haben allergnädigſt gernht, den regierenden Herzog von
erSach

der Kavallerie, zum General der Kavallerie zu ernennen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

i-Coburg und Gotha Ernſt II., Hoheit, General-Lieutenant

Jn Betreff der Ausführung des Emiu-Paſcha-
Unternehmens verlautet, daß, der d
Verband des Emin Paſcha Komitees, an deſſen Spitze

nordweſtdeutſche
Herr

v. Bennigſen ſteht, ſich für den Plan der Expedition durch
DeutſchOſtafrika im Sinne der Wünſche der ſogenannten
„oſtafrikaniſchen Partei“ entſchieden hat. Herr 'v. Bennigſen

W in der auf geſtern Sonntag anberaumten entſcheidenden
itzung das Wort zu nehmen, um dieſen ſeinen Standpunkt zu

vertreten. Die Regierung nimmt einſtweilen der ganzen An
gelegenheit gegenüber eine abwartende Stellung ein, da
Jnitiativanträgen aus dem Schooße des Reichstages ent-

zwiſchen hat der Direktionsrath der

engeſehen wird, deren Aufnahme auf die eventuelle Beſchlußan der Regierung nicht ohne Einfluß bleiben wird. Jn-
Deutſch- afrikaniſchen

Geſellſchaft beſchloſſen dem Reichskanzler mitzutheilen, daß
die Geſellſchaft an den ihr vertragsmäßig zuſtehenden Rechten
an der oſtafrikaniſchen Küſte feſthält.
die noch beſetzt gehaltenen Plätze D
moyv ſtärker zu beſetzen und durch S
ſowie die verloren gegangenen Plätze

weiſe jedoch nicht gewährt werden.
Wie die Pariſer Blätter melden, beorderte der Marine

miniſter ein zweites Schiff zur Betheiligung au der Ueber-
wachung der oſt afrikaniſchen Küſte behufs Verhinderung
des Sclavenhandels.

Kirche, Schule und Miſſion.
Nachdem die britiſche und ausländiſche Bibelgeſellſchaft

in London die ſeit einer langen Reihe von Jahren bewirkte
Lieferung des Bedarfs an heiligen Schriften für unſere
Armee hinſichtlich der deutſchen Bibeln und Teſtamente luther-
iſcher Ueberſetzung in neuerer Zeit eingeſtellt hat, iſt für dieſes
Bedürfniß die preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft eingetreten. Letz-
tere Geſellſchaft liefert die heilige Schrift den Mannſchaften,
welche eine ſolche zu erwerben wünſchen und dieſelbe aus eigenen
Mitteln zu bezahlen haben, zu denſelben niedrigen Preiſen, wie
die erſtere. Da ihre Herſtellungskoſten aber erheblich höher
ſind, der preußiſchen Hanuptbibelgeſellſchaft auch nicht ſo reich
liche Mittel zur Verfügung ſtehen, wie der britiſchen, ſo iſt
ſeitens der Militärverwaltung in dem Etat für 1889--90 die
Summe von 5200 in Anſatz gebracht, um die preußiſche Ge
ſellſchaft durch Beihilfe in ihren Beſtrebungen und nach Maß-

abe ihrer Leiſtungen für die Armee unterſtüßen zu können und
adurch bei letzterer eine Abnahme der Verbreitung heiliger

Schriften vorzubeugen.
Der Kultusminiſter v. Goßler hat, wie der „Weſtfäliſche

berichtet, ein Geſuch der Kapuziner, zu Nippes eineMerkur“ lNiederlaſſung gründen zu dürfen, abſchlägig beſchieden.

Todesfälle und Nekrologe.

teur der
ſtorben.

Jn Nordhauſen ſtarb dex II. Redakteur des konſer-
vativen „Nordh. Kour.“, Carl Ehrbardt.
urſprünglich Schriftſetzer, ſodann Faktor der betr. Buchdruckerei
und wurde ſpäter Mitredakteur des a
welche Stellung er über 30 Jahre lang mit großer Pflichttreue
inne hatte.

5 m
c khh

Dresdener Schnuldirektor Ernſt Weber, Redak-
„Denlſchen Jugendblätter“, iſt am 21. d. Mts. ge

Derſelbe war

konſervativen Blattes,

Ferner wurde beſchloſſen,
re cs Selaam und Baga-

einforts zu befeſtigen,
mit Waff'ngewalt wieder-

zugewinnen und zu dieſem Behufe eine eigene Kompagnie-
truppe zu bilden: möglicherweiſe wird für die erforderlichen
Ausgaben ein „Vorſchuß“ vom Reiche erbeten, ebenſo möglicher

Zukunft einen Theil des Jahres in Berlin zuzubringen. Siewie ihre Schweſter die Vicomteſfe de Wüertet
widmen ihre Thätigkeit vorzugsweiſe der Erziehung des weiblichen Geſchlechts und der dere der Frauenrechte.
Die Vicomteſſe hat der Stadt London ein großes Gebäude ge-
ſchenkt, das, in der Nähe der Albert Hall 9eeen der Erziehung
von jungen Mädchen gewidmet und im März v. J. durch den
Prinzen von Wales eröffnet worden iſt Der Bau dieſes Ge-
bäudes hat 2000000 i kek Frau WoodhullMartin beab
ſichtigt, eine ähnliche t
in Berlin zu errichten und einen beträchtlichen Theil ihres
Vermögens zu dieſem Zwecke zu verwenden. Nach welchen
Grundſätzen dieſe Anſtalt geleitet werden ſoll, hat die reiche
Amerikanerin noch uicht offenbart; aus einer ſo eben von ihr
herausgegebenen Schrift. „Stammesveredlung“ (Stirpiculture)

eht jedoch hervor, daß ſie ſich die Veredelung des menſchlichenGeſchlechts nach Darwin'ſchen Grundſätzen zur Aufgabe geſtellt

ll nur den „Auserwählten“ die Ehe geſtatten!
Die Frau vom Meere'“ iſt der Titel des neueſten

Dramas von Henrik Jbſen. Daſſelbe iſt von Profeſſor
Dr. Hoffory für die deutſche Bühne bearbeitet worden und wird

im Verlage von S. Fiſcher in den nächſten Tagen
erſcheinen.

Ein altrömiſches Luſtſpiel, die „Captivi“ des zur
e der puniſchen Kriege lebenden Dichters Maccius Plautus,

hat. Sie wi

at nach mehr denn zweitauſendjährigem Schlaf, dieſer Tage in
resden ſeine Auferſtehung mit Glanz gefeiert. Der Auf

führung, die von Schülern des kgl. Gymnaſiums zu Dresden
veranſtaltet war, wohnten die ſächſiſchen Prinzen der Kultus-
miniſter und eine ſehr erleſene Geſellſchaft bei. Was man bei
großen Aufführungen altgriechiſcher Tragödien, Vware nn
trilogie in München, des „König Oidipus“ am Théaätre Frangais
erlebte, daß eine unvermuthete Bühnenkraft im modernſten
Sinn des Wortes ſolchen antiken Dichterwerken innewohnt,
konnte bei dieſer muſterhaften Aufführung in lateiniſcher
Sprache wieder beobachtet werden. Es iſt erſtaunlich, wie
klug und ſicher der römiſche Luſtſpieldichter die Situationen
ausbeutet, und wie bühnengemäß er die Charaktere zu zeichnen
verſteht. Man begreift bei ſolchen lebendigen Aufführungen
beſſer als durch Leſen, wie praktiſch und realiſtiſch das
Alterthum fühlte und welchen Bildungsſtoff für das Denken und
Geſtalten die Schriftwerke der Alten abgeben. Leider wird
dieſer von Griechen und Römern aufgeſpeicherte Vorrath nicht
immer entſprechend verwerthet.

Halliſche Lokalnachrichten vom 26. November.
Der Abdruck unſerer Originalnachtichten 3 r mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Zur heutigen Stadtverordnetenſitzung.
Wie wir vernehmen, ſoll ein gewiſſer freiſinniger Stadt-
verordneter heute bei der Berathung über die Verpach-
tung des „Tageblatts“ der Halliſchen Ztg. den
Vorwurf machen wollen, dieſelbe habe mit ihrem Leitartikel
„Ein Dangergeſchenk“ den Magiſtrat hieſiger Stadt bei der
Regierung denunzirt.

Wer den Artikel lieſt, wird ſich ſagen, daß hier ganz
objektiv alle Möglichkeiten, nach jeder Seite hin, er
wogen und berührt werden, die aus der Abtretung des
Tageblattes an einen Privatmann ſich ergeben können und
müſſen. Es iſt von allen Parteien und Faktoren die Rede
und ſo auch vom Magiſtrat und der Regierung, die bei
der Sache, p viel wir wiſſen, ein Wort mitzuſprechen hat.
Wenn eine ſolche Erwägung Denunziation ſein ſoll, ſo
hört überhaupt alle Kritik über Behörden auf. Die
hieſigen ſtädtiſchen Behörden wiſſen ja allerdings kaum,
was öffentliche Kritik in der Preſſe iſt und beſagen will,
y unglaublich zahm ſind die hieſigen Blätter gegen alle

eſchlüſſe vom ſtädtiſchen grünen Tiſch aus, trotz des höchſt
dankbaren Stoffes, den ſie oft zur Fehde bieten. Das
wird ohne Zweifel anders werden, wenn das Tageblatt
als Organ eines Privatmannes alle Maßnahmen des
Magiſtrats zu vertreten fortfährt. Dann hört jede Rück-
ſicht für die hieſige Preſſe gegen das bisher offizielle
Organ auf, und ſeine Kundgebungen werden einfach wie
alles andere unter das Sezirmeſſer genommen. Aus dieſem
Grunde iſt der Entſchluß des Magiſtrats, will man ironiſch
werden, ſehr aufopferungsvoll und zu begrüßen; die Be-
hörde liefert ſich ſelbſt mit Aufgabe ihres Organs der
Kritik in wünſchenswertheſter Weiſe aus.

„denunziren“.
Wir haben es gar nicht nöthig, den Magiſtrat zu

Die Regierung weiß ſelber am beſten, wie
ſie mit ihm daran iſt. Für gewiſſe Freiſinnige aber iſt es

Von der letzten Hofjagd in Lehlingen.
Letzlingen, 24. November.

Alles war früh auf den Beinen, und es entwickelte ſich
nach und nach daſſelbe bunte Treiben wie Tags zuvor.
Um S Uhr waren die Wagen vorgefahren, und in der-
ſelben Weiſe wie am 23. November erfolgte der Aufbruch
zur Jagd unter dem begeiſterten Jubelruf der die Abfahrts-
ſtelle dicht gedrängt umſtehenden Menſchenmenge. Se.
Majeſtät der Kaiſer fuhr wiederum in offener Kaleſche zur
Seite des Erzherzogs; in der zweiten Kaleſche folgten Jhre
Königl. Hoheiten Prinz Friedrich Leopold und der Herzog
von Aoſta.

Die Fahrt ging zunächſt durch das Dorf, dann links
ab den Salchauer Weg etwa drei Kilometer über freies
Feld und dann in die Königliche Forſt. Das Wetter
war lau und trocken, der Himmel aber hing, bleiern von
Wolken, über dem Wald, und ein wahrer Orkan raſte
durch das Gehölz. Manch ſchöner Baum vermochte dem
Anprall nicht zu widerſtehen und ſchlug krachend zurErde. Nachdem das Wildgatter paſſirt war, wendete ch

der Jagdzug rechts durc) prachtvolle Birken- und Eichen-
beſtände nach dem in der Oberförſterei Letzlingen ge-
legenen Forſtort Stemn vol, wo unter Leitung des Ober-
förſters Axt, in deſſen Forſtrevier die heutigen Jagden
abgehalten wurden, alle Vorbereitungen getroffen waren.

Um 9 Uhr hielt die Wagenreihe, und der Fürſtengruß
der Jägerei empfing die Allerhöchſten und höchſten Herr-
ſchaften. Es begann nunmehr eine Suche mit der Finder-
meute anf Sauen im abgeſtellten Diſtrikt, eine aufregende
Jagd. Die feſten Stände der Schützen waren in den Rand
einer dichten niedrigen Schonung hineingebaut und glichen
grünen Kanzeln. Ueber den Ständen Seiner Majeſtät des
Kaiſers und der höchſten Jagdgäſte wölbte ſich noch ein

rüner Tannenſchirm: die Stände boten nach der Abſtellungin freies Schußfeld. Jn den Geſtellen, welche die Dickung

durchzogen, ſtanden vertheilt die Jägerei und die Treiber
mit der aus etwa zwanzig Koppeln beſtehenden Finder-
meute; die rothgelben, zottigen Thiere konnten kaum an der
Koppel gehalten werden, ſo ungeſtüm brannten ſie vor Jagd-
hegier.

Um 9 Uhr waren die Schützen placirt, und das
Hgerecht, die Saufeder neben ſich, harrten ſie

Da erklangen die Signale zum
Gewehr ſch3 usuf die borſtigen Recken.

Anfang der Jagd, und wenige Minuten ſpäter bot ſich ein
unbeſchreibliches Jagdbild dar. Die Sauen jagten in
wilder Haſt durch das Dickicht, verfolgt von der blut-
gierigen Meute, und ſuchten in langer Fahrt im Freien ihr
Heil. Voch es blitzte und krachte hinter ihnen her, und
die ſicheren Kugeln der Schützen ſtreckten einen Schwarz-
rock nach dem anderen nieder. Das Feuer wurde immer
heftiger, Schuß anf Schuß durchzitterte die Luft, und das
weite Feld deckten viele erlegte Sauen. Dazwiſchen das
helle Geläut der Hunde, das Hoho der Treiber und das
wuthſchnaubende Grunzen der Schwarzröcke, welche ver-
gebens zu entrinnen verſuchten. Da brach ein Keiler von
ſicherem Schuß zuſammen. Doch mit letzter Kraft raffte erſich wieder auf und mit unwiderſtehlicher Wucht gegen das

verderbliche Gatter. Ein lauter Krach, und wie Stroh-
halme brachen die ſtarken Felder des Gatters auseinander.
Zwar knickte noch dem heftigen Anprall der Schwarzrock
ſterbend zuſammen, doch etwa 25 Leidensgefährten hatte er
den Weg zur Freiheit gebahnt. Eiligſt wurde das Gatter
wieder in Ordnung gebracht, ohne daß die Jagd einen Auf-
ſchub erlitten hätte. Und während auf dem Schußfeld die
flüchtigen Sauen unter dem Feuer der hohen Jagd-
geſellſchaft zuſammenbrachen, gaben die Jäger im Dickicht
manchem Keiler, mancher Bache, welche von der
keuchenden Meute völlig gedeckt wurden, den Fang.

Nach etwa einer Stunde waren 159 Sauen erlegt.
Das Jagdglück war Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Sr.
Kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzog von Eſte, einem aus-
gezeichneten Schützen, beſonders I Nachdem das Jagen
abgeblaſen war, ſchaarte ſich Alles um den Kaiſerſtand,
wo ein kurzes Rendez-vous ſtattfand. Dann begab ſich
der Kaiſerliche Gaſtgeber, ihm zur Seite der Staatsminiſter
v. Boetticher, zu den unweit bereitſtehenden Jagdwagen;
die höchſten Herrſchaften und die übrige Jagdgeſellſchaft
folgte in kurzen Abſtänden nach. Ein flotter Trab
brachte Alle zum Frühſtücksplatz, bei Lüberitz, wo

9ganz in derſelben Weiſe wie geſtern die Zelte auf-
geſchlagen waren, die Holzſtöße loderten und der Mund-
koch De ſeines Amtes waltete. Es war wieder
eine große Menſchenmenge erſchienen, welche den Kaiſer-
lichen Jagdherrn mit Hochrufen begrüßte und mit größtem
Intereſſe das Leben und Treiben innerhalb des Jagd-
z es verfolgte. Nach dem Frühſtück wurde die in der

nſtalt, jedoch beide Geſchlechter

bezeichnend, daß ſie, die mit der rückſichtsloſeſten Kritzr n
zögern, ſofort „Denunziation“ ſchreien, wenn man ſie ein.

mal ein Bischen auf den Fuß tritt. Wir verwei
übrigens auch auf den Bericht über die Verhandlungen in
Bürgerverein, den der Leſer ebenfalls in dieſer Auz,
gabe findet.

Sitzung des Bürgervereins.
Jn der letzten Sitzung des Bürgervereins, welche ſich

wiederum einer regen Betheiligung von Vereinsmitgliedern wie
Gäſten erfreute, theilte der Vorſitzende zunächſt mit, daß Herr
Stadtrath Hildenhagen die Liebenswürdigkeit gehabt habe
dem Verein ſein Bild zu verehren: es ſtellt daſſelbe den im
unſere Stadt hochverdienten Mann, der zugleich das älteſte Mit.
glied des Bürgervereins iſt, nach einer vor etwa 40 Jahren (e,
machten Aufnahme dar und trägt außer den Worten, welche
einſt Hildenhagen am 29. April 1849 in der Nationalverſamm.
lung dem Miniſter v. Manteuffel per „Der Schmerz eines
Volkes iſt nur die Concentrirung ſeiner Kraft zu neuen Hoff
nungen und zu neuen Siegen“, das Datum jenes Tages, de
Namensnnterſchrift des verehrten Greiſes ſowie die Widmung:
„Dem Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen in und zu freurd
licher Erinnerung. 1888.“ Die Verſammlung bezeugte für e
Ueberweiſung dieſes Andenkens Herrn Hildenhagen, welcher der
Sitzung beiwohnte, ihren Dank durch Erheben von den Pläen.
Den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bildete ein Vortrag
des Herrn Theaterdirektor Jantſch über das heutige
Theater und ſeine i e mit Berückſig-tigung unſeres Stadttheaters Der Vortragende bezeich-
nete es als einen ſchon längſt von ihm gehegten Wunſch, einmal
mit der Bürgerſchaft in unmittelbaren Verkehr zu treten, um
objektiv die Thegterverhältniſſe benerhee und zeigen zu können,
wie mauche Mißhelligkeiten und Mühſale die dramatiſche Auf
führung beeinfluſſen, ein wie ſchwieriges Arbeiten es in unſerer
Zeit auf dieſem Gebiete der Kunſt iſt, wie hier das Wollen und
Gelingen ſo ſelten gleichen Schritt hält, und man zufrieden ſein
kann, wenn eruſtes Wollen die Ausſicht auf ſpäteres Können
liefert. Die Jnſcenirungskunſt ſei ein mitten in unſerer Zeit
wurzeln des Thema, ihreEntſtehungszeit läge noch nicht weit hinter
uns. Früher ſei man zufrieden geweſen, wenn die Hauptrollen
eines Stückes nur gut gegeben worden Lien man habe Samm-lung genug beſeſſen, um ſo an einem Stück zu erfreuen, wenn

nur die Träger der Hauptrollen das Wort, des Dichters richtig
zur Geltung gebracht hätten, und habe die Unvollkommenheit
der Träger der Nebenrollen, die meiſt mit Statiſten beſetzt zu
werden pflegten, nicht groß begchtet. Durch die Pflege, welche
der Herzog von Meiningen an ſeiner Hofbühne der dramatiſchen
Kunſt habe ſeit etwa 20 Jahren zu Theil werden laſſen, ſei eine
völlige Veränderung der Verhältniſſe herbeigeführt, indem das
Virtnofenthum ſeine Macht über die Bühne bei allen Kunſtinſti-
tuten, welche dem Beiſpiel der Meininger gefolgt ſeien, verloren
habe. und an ſeine Stelle wirkliche Kunſt getreten fei. Erſt all
mählich habe dieſe Jnſcenirungskunſt ſich entwickelt, deren Ziel
ein vorzügliches Enſemble und vollkommene Wiedergabe der
Jdeen ſei, welche der Dichter in ein Stück habe gen wollen;
zunächſt unbewußt, dann aber zu immer größerer Klarheit über
die leitenden Motive gelangend, habe der Herzog von Meiningen
perſönlich in hohem Maße dazu daß dieſe Kunſt
bei ſeinem Bühnenperſonal zu höchſter Blüthe gelangt ſei uno
Triumphe erzielt babe, welche die Art der Aufführ-
ungen, wie ſie dort gehandhabt wird, zum Muſter für
die dramgtiſche Aufführung überhaupt hätten werden
laſſen. Eine neue Aera der Schanſpielkunſt ſei da
mit herein gebrochen, das hätten beſonders auch
die Kunſtgrößen empfunden, welche, um nicht die Aufmerkſamkeit
des Publikums, die ihnen bisher weſentlich allein zugewender
worden, von ſich durch das Meininger Syſtem abgelenkt zuſehen, ihren Eiſſluß nach Kräften gegen daſſelbe aufgewende

hätten, jedoch ohne Erfolg. Unberechtigt ſei auch der Vorwurf
eweſen, daß man die Meininger der Vernachläſſigung des

Wortes des Dichters zu Gunſten von Aeußerlichkeiten bezichtigt
habe, im Gegentheil man gehe bei den Aufführungen derſelben
dem Geiſte des Dichters bis ins Jnnerſte nach und ſuche ſeine
Jdeen nach Möglichkeit wiederzugeben. An einer Reihe von
Beiſpielen zeigte der Vortragende dabei, wie der Herzog von
Meiningen beſtrebt ſei, das Wort des Dichters zu pflegen jede
Andeutung deſſelben über die Aufführung zu würdigen und nicht
blos die Leiſtung des Einzelnen, ſondern beſonders das Zuſam-
menſchließen aller Kräfte zu einem abgerundeten Ganzen im
Auge zu behalten. Welche Wirkung auf den Zuſchauer durch
eine ſolche Art der Aufführung erzielt wird, erläuterte der Vor
tragende an der Szene aus „Wallenſtein“, wo die Cüraſſiere den
Max rufen, ſowie an dem Monolog der Jungfrau von Orleans
und dem mit t packender Wirkung auf unſerer Bühne
im Sinne der Meininger durchgeführten Ende derſelben Faſt
alle größeren Bühnen Deutſchlands, ſo vor allem auch unſer
Stadttheater, ſeien jetzt bemüht, die Bahnen, welche die Mei-

ähe verrichtete Strecke beſichtigt und dann gings weiter

ninger eingeſchlagen, zu verfolgen und ſo die dramatiſche

nach dem Darenſtedt, wo in derſelben Weiſe wie geſtern
früh ein Lappjagen mit Abſtellung für die Allerhöchſtev
und Höchſten Herrſchaften ſtattfand.

och das Jagdglück wollte bei dieſer Jagd einmal diehöchſten Gäſte im Revier ganz beſonders begünſtigen. Der

Sturm vom Vormittag war gewachſen, war rieſengroß
geworden. Jm Treiben entwurzelte er Birken und Eichen,
welche mit voller Wucht, ſtöhnend und dröhnend zur Erde
ſtürzten und den Aufenthalt im Jagzgchege auch für Men
ſchen ziemlich gefährlich machte. Das durch den Sturm
äußerſt rege gemachte Wild wollte die wagerecht flatternden
Lappen durchaus nicht halten, ſo daß das Ergebniß der
Kavaliere hinter den gehegten Jagderwartungen ſehr weit
zurückblieb trotzdem ergab die um 2 Uhr verrichtete Strecke
doch ein Reſultat von 3 Rothhirſchen, 2 Stück Rothwild,
67 Schauflern und 120 Stück Damwild. Unweit der Strecke
loderte auf lichtem Birkenbeſtand ein wärmendes Holzfeuer,
um welches Oberförſter Axt zwölf prachtvoll gemaſerteEichenklötze als Sitze hatte laſſen. Hieſelben
wurden jedoch nur von der Jägerei eingenommen, denn der
Sturm machte die Verlegung des Feuers für die hohe Jagdgeſellſchaft hinter eine Schonung nöthig. Seine e

der Kaiſer war mit der Jagd ſehr zufrieden und in beſter
Jagdlaune legte der Kaiſerliche Herr ſelbſt die u
u dem Feuer zurecht. Zu heute waren noch folgendeSerren aus der Umgegend mit einer Einladung zur Hof-

jagd beehrt worden General-Lieutenant z. D. v. Lüderitz-
Lideritz; Kammerherr und r Graf von Hagen-
Möckern, Erbtruchſeß Graf Alvensleben; Erbtruchſeß
von Kroſigk-Poplitz; Kammerherr von Alvensleben-
Neugattersleben; Graf von der SchulenburgNimtzſch
Beetzendorf; von Nathuſius-Althaldensleben; Landrath
von Rauchhaupt-Storkwitz und von Veltheim-Harbke.
Nach Beſichtigung der Strecke wurde Halali geblaſen undmit lautem Waidmanngsheil beſchloß der Kaiſer die dies

jährigen Letzlinger Hofjagden, welche zu Allerhöchſt ſeiner
Zufriedenheit ausgefallen waren. Das Ergebniß des
erſten Letzlinger Jagdtages iſt folgendes: Ein ein
faches Lapp und ein verlapptes Contrajagen in den Ober
förſtereien Colbitz und Planken lieferten um 3 Uhr Nach
mittags zur Strecke 4 Rothhirſche, 5 Stück Rothwild,
122 Schaufler, 15 Stück Damwild und eine grobe Sau,
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nſt zu ihren höchſten Höhen zu erheben.Shnte dieſe Ausführungen, und die Verſammlung gab ihren

Dank durch Erheben von den Plätzen kund. r errStadtrath Hildenhagen betont hatte, wie das Zuſammen
ließen akler Kräfte, welches nach den eben gehörten AusſWringen die Kunſt ihre höchſten Triumphe habe feiern laſſen,

auch in allen anderen Verhältniſſen, in Staat, Kirche und
bürgerlichem Leben allein das Schöne und Große ſchaffen könne,
beantwortete Herr Direktor Jantſch noch einige aus der Ver

mmlung an ihn in Betreff einzelner Verhältniſſe unſeres
Stadttheaters gerichtete Fragen. Hinſichtlich des Geräuſches,
welches durch den Effekten-Transport auf der Bühne erzengt
wird, meinte Herr Jantſch, daß mit der Zeit und immer größerer
Schulung der mit dieſen Arbeiten betrauten Leute eine Abnahme
dieſes Uebelſtandes, welcher in der Bewegung oft umfangreicher
Effekten aus beſchränkten Räumen auf der Bühne, der primi-
tiven a u. ſ. w. begründet ſei, ſich werde geltend
machen; die Erfahrung müſſe hier lehren, wie man am beſten
zu verfahren habe, um Störungen durch das Geräuſch zu ver
meiden. Das Maſchinengeräuſch werde ſich e umgehen
laſſen, ſo lange die Maſchinen im Theatergebände ſelbſt unter

ebracht ſeien, eine Veränderung der Baulichkeiten in dieſem
Eine ſei als zu koſtſpielig wohl kaum zu verlangen, wenn man
nicht andere Jutereſſen ſchädigen wolle, deren Befriedigung auf
Koſten der Stadt nöthiger als ein ſolches Entgegenkommen gegen
eine Minorität unſerer Bürgerſchaft erſchienen. Die Requi-
ſitenräume ſeien etwas beengt, zumal die Menge der
Requiſiten von Tag zu Tag zunehme. Bequem ſei der
Zuſchauerraum eingerichtet, eigentlich in etwas zum Schaden
der Direktoren, beſonders, wo dem Publikum Verkaufsſtellen
Abonnementsbillets zu billigem Preiſe zur Verfügung ſtellen,
ſo daß heute bei gleich ſtarkem Beſuch wie in den Vorjahren
die Einnahme eine weit geringere iſt. Dabei habe die Direktion
ſich nicht auf den contractlich vorgeſchriebenen monatlichen
Gagenetat von 15 000 beſchräukt, ſondern denſelben bis auf
25000 erhöht (7), um dadurch dem Publikum recht Gutes
bieten zu können; ſo ſei beſonders der Chor in der bedeutenden
Stärke von 60 bis 70 Perſonen zuſammengeſtellt, leider ohne
daß man den gewünſchten Erfolg erzielt habe, da jeder dieſer
Leute mit Rückſicht auf die Stärke des Chors geglaubt
Habe, ſich ſelbſt nach Möglichkeit ſchonen zu können, eine richtige
Controle durch einen Kapellmeiſter aber über einen ſo ſtarken
Ehor nicht gut möglich ſei. „„So könne man bei der Abhängig-
keit der Bühnenleiter von Glücksfällen mancherlei Art, von den
Zeitverhältniſſen, von der Aufnahme der einzelnen Stücke, vom
Eoncertbeſuch, der den Theaterbeſuch ſchädigt c. nicht wiſſen,
wie ſich die Bilanz ſpäter ſtellen werde, vorausſichtlich werde
ſich ein gewiſſes Mittelmaß der Einnahmen allmähtich heraus-
ſtellen. Hinſichtlich des Ballets, das von einigen der Anweſen-
den als entbehrlich, von anderen als doch höchſt wünſchens-
werth für unſere Bühne bezeichnet wurde, war Herr Jantſch
der Meinung, daß man dieſe Kunſtproduktionen zur Erhöhung
der künſtleriſchen Wirkung mit heranziehen müſſe, jedoch nicht
in der früher ausnahmslos an kleineren Bühnen beliebten
routinirten Art mit möglichſt kurz geſchürzten Röckchen, ſondern
in dem Sinne, wie z. B. Golinelli in Leipzig das Ballet hand-
habt, in dem er demſelben einen daſſelbe durchdringenden Ge
danken unterlegt, eine Enſemblewirkung zu erzielen ſucht.

Man trat darauf in die übliche Beſprechung communaler
Angelegenheiten ein. Zunächſt machte einer der Anweſenden,
welcher zugleich dem Bürgerverein und dem Verein „Süd und
Weſt angehört, im Auftrage des letztgenannten Vereins Mit-
theilung von der Stellung, welche derſelbe zu der Schlacht
hausfrage genommen, indem man die Ausführung der Anlage
auf den Stadtgutäckern als allein richtig bezeichnet habe. Der
Bürgerverein wird in einer der nächſten Sitzungen wohl auch
an dieſe Sache einmal eingehend herantreten.

Zum Schluß wurde im Anſchluß an die Beſprechung
oer Tagesordnung für die nächſte StadtverordnetenSitz
ung darauf hingewieſen, daß der Magiſtrat geſonnen ſei,
das Tageblatt zu verpachten, und daß dann dieſe
Zeitung Parteiblatt der Nationalliberalen werden würde.
Verſchiedene Redner ſprachen ſich gegen eine
ſolche Umwandlung des Tageblattes in ein
Parteiblatt aus, man dürfe dieſes Blatt, das mehr
als ein halbes Jahrhundert Ueberſchüſſe zu
wohlthätigen Zwecken geliefert, allerdings in den
letzten Jahren, zum Theil in Folge der r r
zum Theil in Folge der eigenthümlichen Cenſur-
handhabung, ſtets Zubuße erheiſcht habe, nicht ohne
weiteres aufgeben, jedenfalls nicht durch eine ſolche Ver-
pachtung unter der Hand, wie ſie vom Magiſtrat geplant
ſei. Wenn man nicht glaube, ſelbſt eine Beſſerung der
Verhältniſſe, deren Ungunſt keineswegs dem zeitweiligen
Redakteur zuzuſchreiben ſei, herbeiführen zu können, ſo
möge man die Verpachtung öffentlich ausſchrei-
ben. Das Reſultat für die Stadt werde dann gewiß
günſtiger ausfallen als nach dem jetzigen Projekt, zumal
neben dem in Ausſicht genommenen Pächter noch ein an
derer Bürger unſerer Stadt gewillt ſei, in die Konkurrenz
einzutreten und ein weit günſtigeres Anerbieten ſtelle. Der
Letzterwähnte ſei nämlich entweder bereit, das Blatt voll
ſtändig zu übernehmen, den Anzeigen des Magiſtrates 50
Proz. Ermäßigung zu Theil werden zu laſſen und der
Stadt 10 Proz. vom Reingewinn zu überweiſen, oder aber
bei ſonſtiger Aufrechterhaltung der bisherigen Verhältniſſe
den Druck des Blattes zum Preiſe von 36 Mark für je
4 Seiten (bisher 38 Mark 50 Pfg.) zu übernehmen, wo
alſo die Annoncen des Magiſtrates weiter unentgeltliche
Aufnahme finden würden und der Magiſtrat noch etwa
1500 Mk. Einnahme durch die billigere Herſtellung erzielte,
während er nach dem ſchwebenden Projekt für ſeine An-
zeigen 2500 Mk. zahlen ſoll. Allerdings verlangt der er
wähnte Unternehmer, welcher ganz ſicher iſt, daß das Tage
blatt ſich wieder ganz weſentlich heben läßt, daß der Ma-
giſtrat darauf verzichte, ihm wie dem in Ausſicht ge-
nommenen Pächter die Aufnahme gegen den
Magiſtrat gerichteter Artikel von vornherein zu
verbieten, ſowie nationalliberale Tendenz für
das Blatt zu verla ngen,; doch verpflichtet er ſich, das
Blatt in nationalem Sinne herzuſtellen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Originat Correſponden; iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet
Delitzſch, 23. November. (Zuckerrübenb au.) Die

Agitation gegen den niedrigen Preis der Kaufrüben hat hier
einen praktiſchen Erfolg inſofern gehabt, als bei einer heute zu
dem Zwecke der Coalition einberufenen Verſammlung Kauf-
rüben bauender Grundbeſitzer der zu einem erfolgreichen Be-
triebe als nothwendig erachtete Preis von 1 pro Centner
neben Rückgabe der Schnihel von einem in der Verſammlung
befindlichen Vertreter der Zuckerfabrik Elsnigk zugeſagt wurde.
Sämmtliche Anweſende verpflichteten ſich, unter dieſem Preiſe
Zuckerrüben nicht zu bauen.

S Rordhanſen, 25. November. (Gehaltsverbeſſerungs-
gelder zur Lehrerwittwenkaſſe.) Mit dem 1. April d. J.
wurde hier eine neue Gehaltsſcala für die Elementarlehrer
unſerer Stadt eingeführt und bald darauf erhielten ſie die Auf-
forderung, die geſetzmäßigen 25 Prozent Verbeſſerun sgelder
ur Lehrer-Wittwen- und Waiſen-Kaſſe des Regierungsbezirks
rfurt zu zahlen. Da der baldige Wegfall dieſer Verbeſſerungs-

elder in ſicherer Ausſicht ſteht (ſchon in der nächſten Legis-
aturperiode will die Staatsregierung einen dahingehenden An-

trag bei den geſetzgebenden Körpern einbringen), dieſe Ver-
beſſerungsgelder vom Kultusminiſter auch jetzt ſchon erlaſſen
werden können, wenn es der Stand der Kaſſe erlaubt, ſo ſandten

Lebhafter Beifall z die hieſigen Elementarlehrer eine Deputation nach Berlin dige
tellte dem Herrn Kultusminiſter die
Erfurter Bezirks-Lehrex-Wittwenkaſſe alljährli durchſchnittlich
über 8000 Ueberſchuß habe, und überreichten eine Petition
um Erlaß der Verbeſſerungsgelder (welche ſich für die Nord
häuſer Elementarlehrer diesmal auf 3158 belaufen ſollen).
Jetzt iſt vom Kultusminiſterium die Antwort nach hier gelangt
daß der Petition der Nordhäuſer Elementarlehrer um Erla
der Brrr a r nicht Statt werden könne.Es muß nunmehr noch einmal dieſe Zahlung geleiſtet werden.

Uftrungen, 24. November. (Jum Morde des
Dre Mauß.) Die Section der Leiche des von

ilddieben am letzten Sonntage im Siebengemeindewalde
erſchoſſenen Förſters Mauß hat ergeben, daß im Körper
17 Rehpoſten ſtaken. Der linke Arm, mit welchem M.
das Gewehr angelegt, war ſchrecklich durch Schüſſe
zerriſſen. Ein Geſchoß hatte die große Körperarterie ge-
troffen und es war ein Bluterguß nach innen erfolgt.
Der Tod muß ſehr raſch eingetreten ſein. Es gewinnt die
Anſicht immer mehr Gewißheit, daß an dem Morde
mindeſtens zwei, wenn nicht drei Wilddiebe betheiligt ge-
weſen ſind. Die gerichtliche Unterſuchung iſt in vollem
Gange.
o Weimar, 24. November. (Landtag.) Jn der heutigen
Sitzung unſeres Landtags, in welcher der Antrag mehrerer Mit-
glieder auf Entlaſtung der Gemeinden hinſichtlich der denſelben
obliegenden Ausgaben für Schulzwecke zur erſten Berathung
ſtand, kam es zu einer ziemlich erregten Debatte. Einer der
Antragſteller, der hochkonſervative Rittergutsbeſitzer v. Wurmb,
machte der Regierung geradezu den Vorwurf, unnöthige Steuern
zur Erzielung von Ueberſchüſſen zu erheben, und betonte
dabei, daß in unſerem Großherzogthum der Fiscus der oberſte
Gott und der Finanzminiſter der mächtigſte Miniſter ſei. Vom
Regierungstiſche aus wurde dieſen Ausführungen im Weſentlichen
widerſprochen und hervorgehoben, daß es nöthig erſcheine, in
Geldſachen vorſichtig zu ſein, zumal die Steuerzahlungen aus
der Reichskaſſe durchaus nicht für alle Zeiten in der jetzigen
Höhe garantirt werden könnten. Was die Entlaſtung der Ge
meinden hinſichtlich des Schulaufwandes betreffe, ſo ſtehe die
Regierung ja gewiß dieſem Wunſche ſympathiſch gegenüber; esmüßten aber erſt die einzelnen Modalitäten geprüft werden.

5z Sangerhauſen 23. November. (Verkehrs-
erleichterungen.) Durch den Ausbau der projectiven
und theilweiſe ſchon in Angriff genommenen Bahnlinien
AllſtedtOberröblingen (H.), Naumburg RoßlebenArtern,
BretlebenFrankenhauſen und BergaRottleberode wird das
Maſchennetz der Schienenwege in unſerer Gegend in einer
Weiſe verdichtet, wie kaum in einem andern Landestheile
der Monarchie. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß
dieſe Vermehrung der heimiſchen Bahnverbindungen auch
einen weiterrn günſtigen Verkehrseinfluß auf unſere Stadt
ausüben dürſte, wenn auch keine der genannten Linien von
Sangerhanſen direkt ausgeht. Jm Beſonderen dürſte, nach
der „Sang. Ztg.“, dem hieſigen Getreidehandel, der jetzt
ſchon mit dem in ungleich größeren Städten an Aus-
dehnung und Umſatz rivaliſirt, noch mehr an Bedeutung
gewinnen. Aber auch den Vergnügnungsreiſenden „mit be-
ſchränkter Zeit“ werden von hier aus erweiterte Ausflugs-
gelegenheiten geboten werden. Ein Ausflug in das wald-
umſchloſſene Stolberger Thal wird ſich bequem in einem
Nachmittage machen laſſen, ebenſo ein Beſuch der Stadt
Frankenhauſen und ſeines ſich zum Rathsfelde hinauf-
ziehenden herrlichen Hochwaldes. Dieſe Parthie läßt ſich
auch ſehr gut in eine eintägige Rundtour Sangerhauſen-
Frankenhauſen-Roßla und zurück einſchließen. Auf der
anderen Seite bietet ſich von Heldrungen über Schloß-
beichlingen durch den prächtigen ſtundenlangen Wald der
Finne nach Wiehe und zurück per Bahn über Artern ein
ebenfalls ſehr lohnendes Ziel eines eintägigen billigen
Ausflugs. Jn derſelben Zeit läßt ſich auch ein Beſuch
des romantiſchen, von Rebengeländen durchzogenen unteren
Unſtrutthales ermöglichen. Am allernächſten aber, ähnlich
wie Bahnhof-Rieſtedt, wird ung Schloß Allſtedt gerückt
werden.

Sachlage vor, daß die

Perſongalien.
Der Halliſchen Ztg. wird geſchrieben:

Der Regierungs- Aſſeſſor Fernow zu Schleswig iſt an dle
Königliche Regierung zu Frankfurt a. O. verſetzt worden.
Die Regierungs-Aſſeſſoren Dr. jur. Lewald und Freiherr
v. Ledebur ſind den Königlichen Regierungen zu Poſen bezw.
Minden überwieſen worden. Der ſeitherige beſoldete Beige-
ordnete der Stadt Gleiwitz, Frih, iſt auf eine fernerweite
zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt worden.

An Stelle des verſtorbenen Senatspräſidenten Wilke iſt
Oberlandesgerichtsrath Dr. Blomeyer zum Präſidenten des
zweiten Civilſenats des gemeinſamen thüringiſchen Oberlandes-
gerichts in Jena erngunt worden.

Zum zweiten Prediger an der Heil. Geiſtkirche in Mag-
deburg iſt der Hülfsprediger Hennicke aus Jlſenburg erwählt
worden.

Der Waſſerbauinſpektor v. Dömming iſt zum Re-
gierungs- und Baurath ernannt, und demſelben die bisher von
ihm commiſſariſch verwaltete Regierungs und Bauraths- (Elb-
ſtrombaudirektor-) Stelle beim königlichen Oberpräſidium in Mag-
deburg endgültig übertragen worden.

Dem Major von Woyna im 2. Thür. Jnf.-Reg. Nr.
32 iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkr.
1. des bad. Ordens vom Zähringer Löwen, dem Oberſten von
Hagen, Commandeur des 5. Thüringiſchen Infanterie Regi-
ments Nr. 94 Großherzog von Sachſen), desgl. zur Anlegung
des ihm verliehenen Ehren-Komthurkreuzes des oldenb. Haus-
und Verdienſt-Ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig.

Aus aller Welt.
Aus dem Nachlaß Kaiſer Friedrichs. Engliſche Blätter

melden: Die Kaiſerin Friedrich bringt nach England ſechs Kiſten
von rieſigem Umfange, vollgefüllt mit koſtbaren Gegenſtänden,
die ſämmtlich vom Nachlaſſe ihres Gemahls herrühren. Unter
den Geſchenken, welche dem älteſten Sohne des Prinzen von
Wales beſtimmt ſind, befindet ſich ein Chronometer, den Kaiſer
Friedrich ſeit Jahrzehnten getragen hat, und von welchem er
ſtets behauptete, dies ſei die einzige Uhr in Deutſchland, auf
deren Pünktlichkeit man ſich verlaſſen könnte. Die Königin
Viktoria erhält das kleine Pult aus Ebenholz, auf welchem
Kaiſer Friedrich, als er nicht mehr ſprechen konnte, zu ſchreiben
pflegte. Die Kaiſerin bringt auch zwanzig Stöcke mit, auf die
ſich der Kaiſer in San Remo jeweilig ſtützte.

Aus Liebe zur „Kunſt“. Zwei Schüler einer höheren
Lehranſtalt zu Guben werden, weil ſie einigen Damen vom
Theater ihre Anerkennung durch Blumenſpenden und nach Pat-
ſchuli duftenden Billets -doux ausdrücken zu müſſen vermeinten,
aus der, Schule ausgewieſen.

Diplomatie und Examen Einer der bekannteſten ruſ
ſiſchen Staatsmänner hatte beim Eintritt in den diplomatiſchen
Dienſt ein Examen zu beſtehen und kam glücklich durch, obgleich
er von allen zur Verhandlung gelangenden Gegenſtänden nichts
wußte Ueberraſcht von dieſem unerwarteten Erfolge fragte er
einen der Examinatoren, wie es komme, daß er nicht durchge
fallen wäre. Dieſer Herr entgegnete ihm: „Sie haben es ver
ſtanden, Jhre horrende Unwiſſenheit ſo künſtlich zu verbergen,
daß wir uns der Ueberzeugung nicht verſchließen konnten, Sie
würden einen ganz vortrefflichen Diplomaten abgeben.“

Die Leiche im Koffer. Jn Hamburg iſt ein entſetz
licher Mord entdeckt, welchem der Speditenr L. H. Hülſe-

ers m r Atkrg Mau tkbejk gzurer aus Hamr el ide onnabend Vormittag etwa gegen
10 Uhr kam ein etwa z riger P n Maun zu
einem am Berliner Bahnhof ſtationirken Hilfsmann und fragte
denſelben, ob er wohl allein einen cireg 200 Pfund ſchweren
Ha nach dem Bagkenquai trausportiren könne. Als der
Hülfsmann dieſes bejahte, gab er ihm einen Thaler und beauf-
tragte ihn, den Koffer aus ſeinem Logis, Altſtädter Neuſtraße
Nr. 10, abzuholen. Dies geſchah, und ie Wirthsleute, der
Grünwaarenhändler Thielemann und deſſen Frau, nahmen kei-
nen Anſtand, den Koffer verabfolgen zu laſſen, da der Eigen-
thümer, ihr Einlogirer, ſie damit beauftragt hatte. Letzterer
wohnte ſeit acht Tagen bei ihnen, nannte ſich Dau und gab an,
aus Frankfurt a. M. zu ſein. Am Sonnabend Morgen be-
zahlte er die Miethe, ſowie die für ihn gemachten Auslagen
und erklärte ſeinen Wirthsleuten, daß er nach England reiſen
wolle. Der Arbeitsmann, welcher den Koffer auf einer
Karre transportirte, bemerkte ſchon unterwegs, daß Blut aus
dem Boden des Koffers herausſickerte. An Ort und
Stelle theilte er dem Schuppen-Aufſeher ſeine Wahrnehmung
mit. Auch Letzterer bemerkte bald eine Blutlache auf der
Stelle, wo der Koffer geſtanden hatte, und nun wurden ſofort
Beamte der Hafenrunde requirirt. Einer der Beamten ließ den
Koffer öffney, und nun bot ſich den Anweſenden ein entſeß-
licher Anblick dar. Jn den Koffer eingezwängt fand man eine
männliche Leiche, mit ſchweren Wunden an der Schläfe, Stirn,
am Hinterkopf und am Halſe bedeckt. Eine Lokalinſpektion in
dem oben genannten Logis wurde ſofort vorgenommen, und
man fand in dem von ihm im Parterre bewohnten Zimmer
eine Menge Blutſpuren. Die Wirthsleute hatten nicht die ge
ringſte Ahnung von dem Verbrechen reſp. von der Verpackun
der Leiche. Der Mord dürfte wohl kaum in dem Logis ſelbſt
ausgeführt ſein. Nach Angabe der Thielemannſchen Eheleute,
welche im Keller wohnen, haben ſie in der Nacht vom Freitag
auf Sonnabend nichts weiter vernommen, als häufiges Hin
und Hergehen in dem von Dau im Parterre bewohnten Zim-
mer. Die Nachbarn über demſelben wollen nicht das geringſte
Geräuſch gehört haben. Während ſeines Aufenthalts bei der
Familie Thielemann kam Dau regelmäßig Abends gegen 8 Uhr
nach Hauſe und verhielt ſich überaus ruhig. Am Freitag Abend
jedoch kehrte er aushahmsweiſe erſt gegen 10 Uhr heim. Nie-
mand von den Hausbewohnern will irgend einen Gegenſtand
bemerkt haben, den er mitgebracht hätte. Man vermuthet, daßer die Leiche zur ſpäten Nochtſtunde durch eins der Fenſter,

welche nach der Straße zu liegen, hineinſpedirt und ſie dann in
den Koffer, welchen er ſchon ſeit einigen Tagen beſaß, einge-
packt hat. Unter allen Umſtänden muß er dabei Helfershelfer
gehabt haben. Nachforſchungen nach den Thbätern ſind bis
1 Uhr Nachts erfolglos geblieben. Hülſeberg iſt circa 44 Jahre
alt geworden, hinterläßt Frau, 2 Stiefkinder und eine alte
Mutter. Von allen den Werthſachen, wie Kette, Uhr c., die er
angeblich beim Verlaſſen ſeiner Wohnung an ſich trug, ſowie
von dem Gelde ſelbſt, das er zum Umwechſeln mitgenommen,
fand man nichts vor.

Die Krokodile in der Elbe, ſo ſchreibt man aus Ham-
burg, 24. November, haben in der heutigen Gerichtsverhandlun
ein Ende gefunden. Der Kapitän Frey vom Dampfer „City o
Lincoln“ iſt wegen fahrläſſiger Beaufſichtigung der Thiere, von
e e hrere in die Elbe entkamen, zu 30 Mk. Strafe ver
urtheilt.

Aus drei mach' vier. Das Dorf Koka in Ungarn
ſcheint das Erbtheil Schildas angetreten zu haben. Der Schul
inſpektor hatte den biedern Kokaern aufgetragen, eine vierte
Klaſſe zu errichten, da dreihundert Kinder in drei beſchränkten
Räumen zuſammengepfercht ſaßen. Bald darauf ward ihm ge-
meldet, ſeinem Befehle ſei entſprochen, ein vierter Schulſaal ſei
eingerichtet womit der Beamte ſich vorläufig zufrieden gab.
Vor einigen Tagen kam er nun auf einer Prüfungsreiſe nach
Koka, um den ſo raſch freien Raum zu beſichtigen. Und
was fand er da? Die ſchlauen Kokbürger hatten einen der vor
handenen Säle durch eine Wand getheilt und ſo auf die ein
fachſte Weiſe von der Welt vier Klaſſen hergerichtet.

Ein Ranbmord an einem Pfarrer. Aus Toſt (Kr
Gleiwitz) ſchreibt man: Ein Raubmord iſt am ben
an dem 70 Jahre alten Kanonjkus und Stadtpfarrer un
verſucht worden. Der „Oberſchl. Anz. berichtet hierüber: „Ein
fremder Mann, der ſich einmal für einen Ruſſen, das andere
Mal für einen Kreuzburger ausgiebt, kam Abends um 6 Uhr
auf die Pfarrei, um angeblich eine Beerdigung zu beſtellen.
Zum Kanonikus Bannerth vorgelaſſen, erzählte er den Todes
fall, ſodann ſprang er auf Herrn Bannerth zu und würgte ihn
ſo lange, bis Bannerth beſinnungslos wurde. Als er ſich hierauf
an die Durchſuchung der Kaſten machte, kam der Kanonikus zu
ſich, der Räuber bemerkte dies und begann von Neuem Bannerth
zu würgen. Jn der Todesangſt fing Bannerth an, mit den

Hallesches Stadt Theater.
Montag, den 26, November. Beginn 7 Uhr

73. Vorſtellung. (56. im Abonnement. Gelbe Karten.)

Die Reise um die Erde in 80 Tagen.
Ausſtattungsſtück mit Geſang und Tanz in 5 Abteilungen

und 15 Bildern von A. D'Ennery u. Jules Verne.
1. Bild: Die Wette um eine Million. 2. Bild: Am
Kanal von Suez. 3. Bild: Die Wittwe des Rajah.

4. Bild: Auf dem Scheiterhaufen. 5. Bild: Jm Namen
des Geſetzes 6. Bild Die Schlangengrotte in Borneo.

7. Bild: Das Feſt der Königin Nakahira. 8. Bild:

J u

Der Goldgräber von San Franuzisco. 9. Bild: Der
Ueberfall auf der Pacifichahn. 10. Bild: Die Rieſen
treppe bei Kearnay. 11. Bild: Am Vord der „Henriette“.

12. Bild: Capitän Fogg. 13. Bild. Ein unverhofftesWiederſehen 14. Bild: Ein freiwilliger Verbrecher.
15. Bild: Drei Hochzeiten auf einmal.

Phileas Fogg, Berthold Sprotte.
Thomas Flanagan, Mitglieder Alfred Biehler.
Walter Ralph, des „Excen- 4 Max Neubert.

John Sullivan, tric-Club' Adolf Schumacher.
Andrew Stuart, London Theo Hieronymi.
Paſſepartout, Diener im CEluh Garl Friedau.
Margarethe, Wäſchebewahrerin daſ. Maria Coppé.
Muſtafa Paſcha Georg Schaffnit.Archibald Corſican ein reicher nAmerikaner Eduard Wendt.gr. Detectiwvwv Edmund Doß. iDberprieſter der Brahminen Hilmar Geißzler.
Nakahira, eine Sklavin Julia Behre.

Aounda, Wittwe e. indiſchen Rajah Helene Bensberg.
Nemeg, ihre Schweſter Clarg Seldburg.
Ein Parſe Joſef Herbka. gEin Gerichtsbeamter Eugen Ludwig. n
Balanda, ein Malayiſches Mädchen Clara Piquet.

Pitt, Jnhaber einer Taverne in
San Fronzisko Fgn. Zimmermann.Ein Jndianerhäuptling Erich Schmidt.

Eromartry, Kapitän eines amerikan.
Kauffahrers Georg Schaffnit.Ein Telegraphendiener Adolf Dalwig.

Tänze u. Gruppirungen arrangirt von Bertha Benda.
Nach jeder Abtheilung eine Panſe.

Dienstag 7, Uhr „Die Zauberflöte“ (weiß).
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